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Amtlicher Heil.
Auf Allerhöchste Anordnung wird für weiland

Seine königliche Hoheit F r a nz I o s e ph H er zo g in
B a y e r n die H o f t r au <' r von Freitag, den 27. Sep-
tember 1912, angefangen durch Zwölf Tage mit folgen-
der Abwechslung gelragen, und zwar vom 27. September
bis einschließlich 2. Oktober die t i ? f e und vom 3. Ok-
tober bis einschließlich 8. Oktober 1912 die m i n d e r e
Trauer.

Den 25, September 1912 wurde in der Hof- und Staats»
druclerei das XI.V. Stück der rumänischen, das I^X. Stück der
kroatischen, das I.XVI. und I.XVII1. Stück der italienischen, das
I^XX Stück der böhmischen, das I.XXIV. Stück der böhmischen
und kroatischen sowie das I^XXV. Stück der böhmischen Ausgabe
des ReichsgcseMattes des Jahrganges 1912 ausgegeben und
versendet.

Nach dem Amtsblattc Mr «Wiener Zeitung» vom 26. Sep-
tember ü>12 (Nr. 22l) wurde die Wei:erverbreitung folgender
Preß'rzeugnisse verboten:

Nr. 41 .0«»!:/ 8ll!ä.t. vom 20. September 1912.
Nr. 106 .Illas liäu» vom 18 September 1912.
Nr, 869 «kl-^kzrpktLkujn. It>l8> umn 19, September 1912.
Nr. 38 «8nc)1>ocl»,> vom 19, September 1912.
Nr. 2!) «D/wou» vom 22. Septnul-cr 1912.
Nr. ^0 «IllllieLanin» vom 2>. September 1912.
Nr. 39 «^nuitor» vom 22. September 1912.
Nr. 47 «Nc»w)s IIumnrM»,».

MchtcltnMcher Geil.
Die Tripelentcnte und Spanien.

Aus Paris wird geschrieben: Die Presse in Frank»
reich sowohl als in Spanien fährt zum großen Teile
fort, die so plötzlich auf die Tagesordnung der Dis-
kussion gelangte Frage eines Anschlusses Spaniens an
die Tripelentente nach allen Seiten zu beleuchten. Es
gibt Befürworter und Gegner; im allgemeinen werden
aber die Vor» und Nachteile dieser Eventualität rech»
nungsmäßig gegeneinander abgewogen. M i t der gleichen

Nüchternheit stellt man sich in den politischen Kreisen
Frankreichs allgemein Zum angeführten Problem. Man
hört erklären, daß beim gegenwärtigen Stande des
Heer» un,d Flottenwescns in Spanien der Beitritt des-
selben Zur Tripelentcntc für letztere keinen gewichti»
gen Kräftezuwachs bedeuten würde. I m Mittelmeere
könnte wohl die spanische flotte als ein immerhin in
Betracht kommendes Hilssgeschwader angesehen werden;
die Heranziehung aber von Teilen der spanischen Land»
armee sei ein utopischer Gedanke. Die Befürworter be»
merken, ein Eintritt Spaniens in die Entente würde
immerhin die Sicherung bedeuten, daß Spanien nicht
ins Fahrwasser des Dreibundes gerate; die Skeptiker
wenden ein, daß Spanien sich bisher neutral zwischen
den beiden Mächtegruppen gehallen habe und aller
Voraussicht nach dies auch künftig tun werde. Es wird
waiters hervorgehoben, daß der Anschluß Spaniens an
die Entente im Lager des Dreibundes sicher als ein
Schachzng angesehen würde, der nicht ohne Gegenzug
bleiben dürfte, fo daß ein neues nicht ungefährliches
Element internationaler Spannung und Beuuruhi»
gung geschaffen würde. Es bleibt aber festzuhalteu, daß
man es bei allen diesen Erörterungen im Wesen nnr
mit einem politischen Phantasiegebilde und mit reiner
Koiijetturalpolitik Zu tun hat; denn von Verhandlungen,
die etlva über einen Anschluß Spaniens an die Tripel»
entente stattfänden, kann bisher absolut nichl die
Rede sein.

Annäherung zwischen Franzosen und Deutschen.
Aus Bern wird geschrieben: Allgemeine und tiefe

Befriedigung weckt in der Schweiz der Umstand, daß
unter der Bezeichnung „?our ininvix so coilnkitro"
eine Gesellschaft gegründet wurde, die sich eine intel°
lektucllc Annäherung zwischen Franzosen und Deutschen
zum Ziele setzt. Es sind ihr denn auch bereits zahl»
reiche Schweizer Schriftsteller und Gelehrte bcigetrelen.
Man übertreibt nicht mit der Behauptung, daß eine
solche Annäherung, von der man glückliche Resultate

auch für die politischen Beziehungen zwischen Frank-
reich und Dentschland erwarten kann, in keinem Lande
wärmer gewünscht wird, wie in der Schweiz. Zum Prä-
sidenten der Vereinigung wurde Herr John Grand»
Earteret und Zum Generalsekretär Herr Paul Hna»
einthe»Loyson gewählt. Die Vereinigung will die Vor»
urteile beseitigen, welche die beiden Völker noch treu-
nen nnd will diesen Zweck durch Vortrage, Theater»
Vorstellungen, Gemälde» nnd Mode-Ansstellungen sowie
durch Veröffentlichung einer Monatsschrift fördern, oic
alles registrieren soll, was in Frankreich über Deutsch»
land und anderseits was in Deutschland über Frank»
reich geschrieben und gedruckt wird. Unter den Milglic»
dern befindeil sich zahlreiche namhafte Schriftsteller bei»
der Nationen. Dem Komitee gehören auch belgische
Schriftsteller, der Rektor der Geufer Universität Herr
Vouvrier, das Mitglied der Verner Negierung Dr. Go.
bal u. a. an.

England und Kanada.

Aus London wird berichtet: Einigeil Ausschluß
über das Ergebnis der Konferenzen, welche 'der tana»
dische Premierminister Borden bei seiuem jüngsten Be»
snche in London mit englischen Staatsmännern in An»
gelegenheit des Zukünftigen Reichsverleidiguugswesens
gepflogen, gewährt ein^ von ihm ill diesen Tagen in
Monlreal abgegebene Erklärung. Der kanadische M i -
nistcr versicherte, daß man in England ioarmes Ver»
ständnis für die Forderung bekundet habe, daß eine
Beteiligung Kanadas an der Rcichsverteidignug es auch
zu einem gewissen direkten Einfluß auf die Politik
Großbritanniens im Kriege und im Frieden berechtige.
Des weiteren erklärte Herr Borden, daß die end»
gültige englische Entscheidung in betreff der Flotten«
frage zu Ende dieser Woche nach Kanada abgehen werde
und daß sie nach Beratung durch das Kabinett dem
kanadischen Parlament mitgeteilt werden würde. Die,
Regiernng habe sich entschlossen, Kanada nicht auf den
Bericht über den Besuch in England lvartcn zu lassen,

Feuilleton.
Der Finder.

Von Vaul Mra.
(Nachdruck verböte» >

Mein Name ist Matthias Zwickt. Meine burger»
liche Beschäftigung? Das jollen Sie gleich erfahren.
Ich fuchc. Jawohl, ich suche berufsmäßig. Das können
Sie schon aus meinem Gange sehcn. Ich wandle ge»
bückt meinen Lebensweg, mit ewig spähendem Blick.
Denn ich suche. Doch lvas nützt das! Glauben Sie, daß
die Leute etwas verlieren? Nein. Es ist ein wahrer
Jammer! „Wer sucht, der findet." Auch so ein bana»
lcs Sprichwort, das seine Richtigkeit noch zu erweisen
hat. Was findet er? Eine mehrfach gebrauchte Tram«
bahnkarle, ein Los, das längst keinen Wert mehr hat,
eine Rechnung, die nicht quittiert ist, und ähnliche Ob»
jekte, die kaum des Aufhebens wert sind. Einmal fand
ich in der Nähe eines Ballukals einen Pantoffel. Einen
reizenden weiblichen Pantoffel. Von einer Winzigkeit
. . . Ein Novellist hätte eine dustige Geschichte daraus
fabriziert. Aber ich bin kein Novellist. Was fange ich
mit e i n e m Pantoffel an?

Dies rwige Suchen ohne realen Erfolg Hal mich
zum Philosophen gemacht. Wenn man seinen Blick stets
gesenkt hält und immer späht und forscht, findet man
manch komischen Einfall. Die Leute verlieren nichts

* mehr. Und das ift ein trauriges Zeichen. Ein Zeichen
der Zeit. Die Leute achten aus ihre Habseligkeiten. Sie
sind nicht mehr so leichtsinnig wie einst. Wenn einer
sein Portemonnaie hervorzieht, tut er es mit einer
Vorsicht, einer Ängstlichkeit, die charakteristisch ist für
unser Jahrhundert, er schaut sich noch um, nachdem
scin Heiligstes bereits wohloerborgen in seiner Tasche

rnht. Wo sind die schönen glücklichen Zeiten, da die
Menschen noch mit Lust nnd Liebe ihre Sachen liegen
ließen, uubekümmert und sorglos, und sich weiter nicht
darum scherten. Nicht einmal die Verlustanzeige bei
der Polizei haben sie erstattet. Einer meiner Kollegen
von demselben Gewerbe, der diese besseren Finderzeiten
noch erlebt hat, erzählte mir, daß sich damals jede Fahrt
mit dem Omnibus rentiert habe — ein mehr oder weni-
gcr kostbarer Regenschirm loar der unbedeutendste Gc»
brauchsgegenstand, der vergessen wurde. Ein Abend in
einem Vergnügnngsetablissement habe sein täglich
Brot für eine Woche sichergestellt. Heute verlieren die
Menschen außer Zeit nichts in den Vergnügnngselablis'
scments. Sie gehen nicht völlig auf in der Unterhat»
tung, sie briugen auch hiehcr ihre Sorgen mit. Die
Geschäfte gehen so elend, die Menschen verlieren nnr
das Überflüssigste: Ehre, Überzeugung, Stolz . . . und
andere ideale Güter. Das Geld liegt längst nicht mehr
auf der Straße.

Herr Gott, erzählte mein Freund, was waren das
einst für Zeiten! Da konnte man vom Finden standes-
gemäß leben. Man halle sich fast ein^ Equipage halten
können, wenn das nicht gegen das Interesse des Ge»
schäftes gewesen wäre. I n einem fort stolperte man
über etwas. Das eine Mal war es eine goldene Ncmun»
toiruhr, die schlecht ging. I h r Besitzer hatte sie uxihr»
scheinlich ails Wut von sich geworfen nnd freute sich im
geheimen über den Ärger, den sie dem Finder bereiten
würde. Das andere Mal waren es zwölf Paar feine
Handschuhe für zarte, angebetete Hände. Ein verträum»
ter Liebhaber hatte sie in seiner Herzenszcrstreulheil
verloren. Überhaupt die Liebhaber — das ist ein präch.
tiger Menschenschlag. Was die alles verlieren! Ohne
Ansivahl poetische und profane Gegenstände, Hand»
schuhe und Liebesbriefe, Taschentücher und ganze Porte»
monnaies . . .

Wehmut schleicht in mein Herz, wenn ich solche
Schilderungen aus einer leider verblaßten Finderperiode
vernehme. Ich bin ein Spätgeborener. Es scheint mir,
bald werde ich selbst ein Verlorener sein! Denn ich
bin ein ehrlicher Finder. Wenn ich auf unnatürliche
Weise finden wollte, dann könnte ich mich schon redlich
im Lande ernähren . . .

Oder sollten die Schilderungen meines Freundes
und Kollegen nur protzige Erfindungen fein? Wahr»
fcheinlich ift cs fu. Aber mag die goldene Nemontoir»
uhr auch Talmi gewesen sein; heutzutage findet mau
nicht einmal einen echten Versatzzettel. Und die Lieb»
Haber, die lieben nur bei gegenseitigem Eigennutz. Es ist
eiiic böse, materialistische Welt.

Und wie oft wird fo ein armer, ehrlicher Finder
von seineu Zeitgenossen gefoppt nnd zum Narren ge-
halten! Da finde ich jüngst einen Mops, ein liebes,
ruhiges Exemplar. Ich lese den Anzeigeteil einer Zei»
tung. Da steht pünktlich der Verlust angezeigt. So und
so viel Belohnung. Na, das geht, denke ich mir. Endlich
ein Verdienst. Ich trage den Mops Zu dcm rechtmäßi»
gen Besitzer. Es war eine Witwe in den besseren Jahren,
die mir sofort einen häuslichen Herd vermieien wollte.
Die edle Dame hatte in ihrer Heirawlnst das arme
Huudevieh einfach ausgesetzt, um ails diesem denn doch
ungewöhnlichen Wege Zu eiuem Galten zu gelangen.
Armer Hund! Welch niedrigem Zwecke solltest du die.
nen! Ich dankte für diese Art Finderlohn. Sie war über
meine"Begrifftstiitzigleit in Ehesachen entrüstet und fer»
tigte mich mit eiuem Almofen ab. Ich kann ja gar nicht
heiraten, denn für meine armen Kinder gibt's anf dieser
Welt nichts zu — suchen.

Ein anderes Mal hatte ich cine Brieftasche gesuu»
deu. S,V lvar sehr voluminös. Viele Abteiluugen. Na-
türlich lauter Visitenkarten. Außerdem eine Abonne-
mentskarte vgm Friseur, noch achtmal Zu gebrauche».
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und so glaube er, daß das Parlament für November
einberufen werden wird. Der kanadische La»desvertei°
digimgsminisler Obcrst Sam Hughes, welcher einige
Wochen zum Besuch in England war, lehrt am 2. Ot°
tober nach Kanada zurück. Oberst Hughes plant einen
Austausch von Besuchen zwischen britischen und kanadi-
schen Offizieren nnd wil l kanadische Offiziere znr Aus»
bildnng nach England senden; zunächst sollen sieben
Offiziere, die ihn auf d^r Neife nach England begleitet
hatten, noch einige Wochen Zum Zwecke militärischer
Studien in England bleiben. Oberst Hughes hält es
für sehr wichtig, daß in Friedenszciten die verschiedene»!
Streitlräfte des Neiches sich schon an Zufammrnarbcit
gewöhnen, und hofft mit der Neichsregierung einen
wechselseitigen Austausch von Offizieren zur Vcfehli»
gung britischer und kanadischer Truppenverbände wäh-
rend d>,'r jährlichen Ausbildungsperioden zu verein-
baren.

Politische Nederftcht.
L a i b a c h , 27. September.

Der Korrespondent des „Berliner Tageblatt" er-
fährt vom Petersburger Ministerium des Äußern, daß
die russischen diplomatischen Vertreter in Sofia und in
Belgrad den dortigen Regierungen im Namen des rnsfi»
schi'n Ministeriums des Äußern erklärten, Nußland sei
entschlossen, Aktionen Bulgariens, Serbiens, Monte^
negros niid Griechenlands gegen die Türlei keinesfalls
zn unterstütze». Hiebei hoben die russischen Vertreter
hervor, daß Nußland im gegenwärtigen Augenblicke alle
Verwicklungen auf dem Balkan vermieden wifsen wolle.
Die gleichen Erklärungen seieu von den Vertretern
^sterreich-Nngarns bei den genannten Negiernngen ab-
gegeben worden.

Den Blättern znfolgc hat der türkische Minister des
Änßern dem bulgarischen Gesandten Sarasov, welcher
Aufkläruugen b ezüglich des Zweckes der Manöver vcr»
langte, erklärt, daß die Manöver wie alljährlich statt»
finden nnd nicht als eine Trohnng gegen Anlgarien an-,
gesehen werden dürfen, mit dem die Pforte trotz der in
der letzten Zeit sich dort bemerkbar machenden Bewegung
freundschaftliche Beziehungen aufrecht zu erhalten
wünsche

Aus Salonichi wird geschrieben: Die Berichte über
die Sicherheitsverhältnisse in der Provinz lauten fort»
gefegt ungünstig. Die Vevülkernng ist bennrnhigt, da es
den Anschein hat, daß die Maßnahmen znr Verfolgung
der Näuber, der politischen Banden und sonstigen Nnhe-
störer nicht zureichen. Von Gorica (Vilajet Munaslir)
wird berichtet, daß bulgarische und griechische Vandcu
die ganze Gegend terrorisiere» und überall die wohlha-
benden Llule unter Todesandrohnngen mit Steuern be»
legen. I n Kuc-ana haben die Behörden ans Furcht oor
Weiteren Attentaten veranlaßt, daß der Markt vor der
Stadt im Freien abgehalten werde. Von Vudena berichtet
man, daß zwei starke Bande» in der Nähe d?r Stadt

ihr Unwejen treiben, ferner daß dle Behörden zehn Mi t -
glieder einer türkischen Baiide dingfest gemacht hätten,
welche die christliche Bevölkerung seit einiger Zeit schr
oclästiat hat.

Eine Meldung aus Konstantinopel bestätigt, daß
cs einer tiirlizchen Truppenabteilung ans Smyrna ge»
glückt ist, ihre Landllng auf Samos zu bewertstelligcn
und die donige Garnison zn verstärken' infolgcdesfen gill
der gegenwärlige Truppenstand für absolnt ausreichend,
um den Zweck der erfolgten Invasion sicher zu vereiteln.
Die Stärke der cingcdrungenen Ausstä»dische»-Erpedi°
liun, die zi'm Teile ans Kretern, überwiegend abcr aus
Bewohnern oer nahen Infel Kariot besteht, die im Lallje
des Sommers bekanntlich ihre Unabhängigkeit prol ix
miert hat, wird mit beiläufig 350 Mann angegeben,
die allerdings Verstärkungen aus Samos selbst erhalten
haben. Die ^Expedition ist von der Insel Kariut aus ins
Werk gesetzt worden. Die Pforte hat die Aufmerksamkeit
der kretische» Schuhmächte auf die Anschläge der Kreter
zur Insurgierung von Samos schou gelenkt, als kürzlich
der vereitelte Invosionsvcrsuch von Kreta aus auf der
Tagesordnung stand' «,s gilt als wahrscheinlich, daß die
nnnmehr vollzogene Talsache sie zu einer Wiederholung
des damaiigen Schrittes veranlassen wird.

Die „Nem Freie Presse" veröffentlicht Mitteiln»,
gen >lires Pariser Korrespondenten über die Mission des
Minister Sasonov in ^ondo» und Balmoral, in welchen
ansgcsühil wird, daß bei den Londoner Konferenzen
außer den aktuellen Fragen der allgemeinen Politik dî '
Fragen der asiatischen Politik eine große Nolle spielen
werden. Der zwischen Nußland und England unter I z -
volskij geschlossene Vertrag über die Abgrenzung der
beiderseiligeil Interessensphären i» Asie» sei revisions-
bedürftig und Herr Sasonov werde versuchen, ihn z»
revidieren; man fragt sich aber in Paris, in welcher
Weise diese Ncvision erfolgen soll, ohne Zustimmung ail.
derer Faktoren. Izvolsl i j ging »ach Potsdam, um sicy
dorl die Zustimmung zu feine» Abmachnngen mit Eng-
land zu hole». Wenn Herr Sasunov das russisch-englische
Übereinkommen in London jetzt ändern wird, dann wird
cuch er in eine deutsche Stadt gehen müssen. Die deutsche
Politik wird sich nicht ignorieren lasstn.

TMsuclliglcitcn.
— sDa kann der Kaiser nicht mit . . .) Bei seinem

Verner Besuche hat Kaiser Wilhelm mit dem dortigen
Oderreegisseiir des Etadtlheaters auch über )ie
Theaterverhältnisse geplaudert. Es »uar bei dem Emp»
sänge in der deutsche» Gesandtschaft, als ihm der Ne-
gisseur Franz blauer vorgestellt wurde. Der Kaiser fragte
de» Herr» »ach der Güte des Th.aters, dem Besuch
»nd dem Geschmack des Publikums u»d sagte, als er
hörte, daß das Theater viel Klassiker Pflege: „Sehr guter
Geschmack, das freut mich!" Der Kaiser erknndigte sich
fermr »ach dem pekuniären Erfolg, und als Kauer be-
dauerte, daß dieser zu wüuschen übrig ließe, antwortete
er: „Das ist in Berlin auch so, überhaupt ist die Zeit

für das Theater schlecht." I u einem zweite» Gespräch
setzte der Kaiser diese Klage fort: „Die Gagen kann ich
gar nicht mehr zahlen. Amerika engagiert mir alles weg.
Dort zahlt man dreifache Neichskanzlergehältcr. Da kann
ich nicht mit."

— sSeine Todesstunde vorhergesagt.) I n Stachau
im Böhmerwalde bei Bergreichenstein starb diesertage
der Kaufmann I . Stach unter merkwürdigen Umständen.
Er litt seit langer Zeit an Lnngenschwindsncht, ohne
Hoffnung auf Genesung. Kürzlich ließ er sich ^inen Tisch»
ler holen und sagte zn ihm: „Morgen um halb 9 Uhr
vormittags werde ich sterbe». Mache mir einen hübschen
Sarg, er darf aber nicht mehr als 12 1< kosten." Dann
ließ er sich die Lcichenwäscheri» holen, verhandelte mit
ihr über das Waschen seiner Leiche und bezahlte sie auck)
gleich. Abends trank er noch eine Flasche Bier, am nach»
ste» Morge» ei»e» Kaffee uud erN.xirtete nu» uuter
Scherze» uud Koulrollicrc» d.r Uhr deu Tod. Um
"/,9 Uhr hörte er auf zu spreche» u»d um halb 9 Uhr
war er tot.

— lVom Lehrstuhle der Geschichte.) Eiu Leser sendet
der „Franks. Zeitg." folgende Kathederblüten aus der
Stuude eines Geschichtsprofessors: Cäsar zog sich zurück,
um seine rückwärtigen Frontm zu decke». — I m achten
Iahrhniidert v. Ehr. finden wir, daß die Elruskcr nicht
begraben, sondern verbrannt werden und ihre Asche niit
ins Grab bekomme». — Bei diesem Brande kam Elo-
dius und noch viele anderc Staatsgebäude um. — Dru°
sus wurde ermordet, und zwar, wie er später erfuhr,
auf Anstiften sciner eigene» Gattin. — Attains von
Pergamo», der bekanntlich später starb, vermachte sein
ganzes Vermöge» den Nömer». — Mareellns war znr
Hauptsache mit Julia, der Tochter des Augustus, ver»
heiratet. — Da lvar es wieder einmal eine kräftige
Hand, die dem mit Macht heranrückenden Feind mit
Macht die Stirne bot.

— ll5r will nicht Nothschild heißen.) Ein interessa».
ler Häftling wurde in der Person des stellenlosen Zucker»
bäckergehilfen Karl Albert Nolhschild beim Slrafbezirks-
gericht Wien-Iosefstadt de», Vezirtsrichler Dr. Schnee-
weiß vorgeführt, nm sich weg^n Falschmeldung und ver-
botener Rückkehr zn vera»lworle». Der Aligeklagte ist
lanl Polizeiberichtcs im Jahre 1887 aus Gründen der
öffentlichen Ordnung für beständig aus Österreich abge°
schasst worden. Mitte August kam der Angetlagte, wie er
angab, aus London, wo er gebore» wurde und wohin
er zuständig ist, nach Wien. — Nichter: Sie haben sich
hier unter dem falschen Namen Albert Spencer gemeldet
und auch übcr Ihren Geburtsort und Ihren Beruf
falsche Angabe» gemacht. — Augeklagter: Das gebe ich
oh»e weiteres zu. — Nichter: Warum habeu Sie nicht
Ihre» richtigen Name» angegeben? — Angeklagter: Seit
22 Jahre» habe ich de» Namen Nolhschild abgelegt und
ängstlich vermieden, den Namen zu führe». — Nichter:
Aus welchem Grnndc? — Angeklagter: Ich werde doch
nicht eine» Namen führen, bei dein mich jeder auslacht.
Wen» ich mich als Nothschild um eine Stelle bewerbe,
lacht ma» mich ans n»d sagt mir: Ein Nothschild braucht
doch leine Stelle. Auch wegc» meiner Familie führe ich
den Namen nicht, ich bin im Auslande schon mehrmals
vorbestraft. — Nichter: Sind Sie denn mit der frei»
herrliche» Familie Nothschild irgendwie verlvandt? —
Angeklagter: T)as nicht, aber »lein Vrud.r ist Sekretär
bei einem Fürsten und meine Schwester nimmt auch eine

Kia, dacyle icy mir , wenignelis w>iei oicy sur oic ^o,ge
die Verschönerung deines Äußeren nichts. Eines Taa/s
begab ich mich also in die betreffende Nasierstube und
wurde sehr fei» beha»dell. Nachdem ich fertig bin, gcbe
ich die Karte zum Kupieren. „Ach" — sagt der Chef —
„da ist ja die verlorene Karle. Der Herr Doktor sagte,
er hätte sie samt seinem Portemonnaie verloren, nnd
wir haben ihm eine »ene gegebn». Anch zehn Mark waren
dr i»! Nicht wahr, mei» Herr, Sie haben das alles gc-
funden?" Und er sah mich sehr verdächtig an. Ich er»
klärte, daß sich der Herr Doktor mit den zehn Mark sehr
entschieden geirrt habe; darauf könne ich mein Ehren-
wort geben. Von baren« Gelde sei nichts darin gewesen;
das Portemonnaie habe nur die Abonnemeutskarte und
fünfzig Stück Visitenkarten enthalten, das könnte ich
jederzeit bei der Polizei befchwörcn. Und ich schrieb >o°
fort meine Adresse auf ei»e der Vifitenkarlen des Herr»
Doktors, die ich in letzterer Zeit immer zu derartigen
Zwecken benutzt hatte. Ich bin ein ehrlicher Finder. Man
kann es heutzutage ohne jeden Seelenkampf fein.

Ich bitte Sie, mesfen Sie jenen, die da sagen, sic
hätte» diefes und jenes verloren, überhaupt keinen Glan-
ben bei. Mein Mißtranen stützt sich auf Praktische Er»
fahrungen. Der eine renommiert mit seinem Verlust,
damit mall daraus einen günstige» Nückschluß auf seinen
Besitzstand ziehe. Der andere verkündet es feierlich, läßt
cvrntllell plakatiere», setzt eine» verlockende» Finderlohn
aus, nur nm seinen Kredit zn erhöhen. Ma» kennt die
Kunstgriffe, wenn man ein Paar Jahre bei dem Hand»
werk, das seinen goldenen Boden längst verlor, dabci ist.
Am schönsten mache» es i» dieser Beziehung dic dar»
stellenden Künstlerinnen. Jede Woch' verlieren sie irgend
ein Juwel. Das ist eine billige Nellame.

Ich habe gesnnden, daß es mit dem Snchen nichts ist.
Sollte» Sic m meiner biographischen Skizze weniger
gchmdln haben, als Sie gesucht, so machen Sie sich
nichts daraus. Sie tellen das Lus aller Finder . . .

Leben heißt kämpfen.
Roman von A . O o u r t h S - M a h l e r .

(66. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten,)

Er zog ihre Hände an sein Herz.
„Das ist nicht dein Ernst, mcine Evi. Is t es denn

noch immer nicht genug der Entsagung? Wir haben
beide mehr getan, als linsere Pflicht. Nnn laß uns glück»
lich sein! Gabis Schatten wird nicht zwischen uns stehen,
sie würde selbst unsere Hände zusammenfügen, könntc sie
es tun. Und Onkel Hurst weiß alles. Er schickt mich selbst
Zu dir."

Sie zog ihre Hände zurück und trat vo» ihm fort.
„Nicht Schatten find's, die ich fürchte, sie trennen

mich nicht von dir. Auch der Gedanke an Onkel Horst
nicht."

„Was aber dann?"
Sie sah schmerzlich bewegt zu ihm auf.
„Du mußt es doch wisfcn, umsonst hast du dich doch

nicht so lange besinnen müssen, zu mir zu kommen und
mir deine Hand zu bieten. Hättest dn es mir doch er»
spart! Du weißt doch, daß ich Schmach nnd Schande mit
m!r lningc. Schwer genug ist es dir wohl geworden, dich
darüber hinwegzusetzen. Aber ich käme nie davon los."

Bernhard hatte sî  verständnislos angesehen.
„Was sprichst du da? Ich verstehe dich nicht."
Sie hob abwehrend die Hand.
„Bleib' doch ehrlich! Denkst du, ich weiß es nicht,

daß der Gedanke an dic Schande meiner Mutter dich ab-
hielt, früher zu mir z» kommen? Es hat dich Uberwin»
duug gekostet, ich verstehe es, obwohl du mich liebst!"

Er halte fest ihre Hände gefaßt und zog sie dann
zn sich herüber.

„Das hast du von mir geglaubt?" sagte er vorwurfs-
voll. „Eva — was geht mich deine Mutter an? Was hat
sie mit unserem Glück z» tun?"

Sie ließ sich müde in eine» Sessel gleikn.

„Sehr viel," erwiderte sie leise. „Hast du vergessen,
daß sie im Gefängnis gesessen?"

Er kniete an ihrer Seite nieder und faßte ihre
Hände.

„Und du hast geglaubt, das könnte mich beein»
slussen? Mein goldiges Mädchen — auch ich liebe dich,
seit jenem Tage, da ich dich kennen lernte. Schon der
Jüngling träumte schnsüchtig von deinen goldschimmern«
den Äugen, ich schasste nnd arbeitete nur für dich. Und
da ich dich an mein sehnsüchtig verlangendes Herz nch»
men wollte, gingst du mir verloren. Nun endlich darf
ich dich halten, lind da sprichst du mir von deiner Mut°
ter. Was geht mich deine Mutter an, frag' ich noch
einmal?"

„Nichts — und sie soll dich nie etwas angehen,
deshalb darf ich dir nicht augehören."

„Aber das ist ja Torheil, 'Eva. Willst du mit Gewalt
eine neue Scheidewand zwischen uns ausbanen? Du hast
nichts mehr gemein mit dieser Fran, die sich an dir
versündigt hat, und brauchst keine Notiz von ihr zu
nehmen."

Eva seufzte. „Desto mehr einmal sie von mir. Schon
jetzt komme ich nicht mehr los von ihr. Denk an deinen
ehrlichen Namen! Du wirst an der Spitze ein.s großen
Unternehmens stehen, viele Augen sehen auf dich. Da
darf sich kein Makel an dich heranschleichen. Und nun,
glaube mir, meine Mnttcr würde sich damit brüsten,
daß dll ihr Schwiegersohn wärst, sie würde sich dir auf°
drängen, maßlose Forderungen a» dich stelle» — nein,
cs wäre eine Qual! Nicht auszuhalten für mich!"

Sie barg ihr Geficht in den Händen. Bernhard
hatte ihr ruhig zugehört, sein Gesicht n>ar ernst und
bleich geworden. Nun zog er ihr die Hände vom Gesicht.

„Eva — Eva — luahrlich, du hast ei»e hervurra-
gende Befähigung, dich selbst zu quälen. Meinst du, das
alles könnte mich schrecken? Mädchen, dann weißt du
nicht, lvas du mir bist, wie groß und imwandelbar meine
Liebe zu dir ist!"
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hohe soziale Stellung ein. — Nichter: Geben Sie hu,
trotz Ihrer Abschaffung ilach Wien zurückgekehrt zu sein.
- ^ Angeklagter: Ich habe geglaubt, daß ich bloß für
drei Jahre aus Wien abgeschafft bin, und mußte London
verlassen, weil man mich, Nachdem ich nach London zu-
ständig bin, aus ganz England allsgelvieseu hat. — Der
Richter vernrteilte den Angeklagten lvegeil Falschineldliilg
und Reversion zu einem Monat strengen Arrestes. Der
Verurteilte meldete wegen .zu hoher Strafe die Beru-
fung an.

' — sFrauzösischer Wih.j Ehemann Zn seiner Frau:
„Feiu! Für deine Hand, die du in der Wageutür ge-
quetscht hast, bietet mir die Eisenbahn l8«0 Franken
SclMdenersatz! . . . Für den Preis machte ich die Ge-
schichte gleich noch einmal!" — Ein Rcchtsanwalt sucht
seineu Klienten, der verurteilt ist, iu der Zelle aus, um
ih,l zu trösten. „Lebenslänglich!" stöhnt dieser. „Großer
Goll, das ist ja entsetzlich!" — „Ach, bernhigen Sie sich,"
sagt der Anwalt, „das Leben ist ja so kurz!" — Tame:
„ I h r Vorlrag ist entzückend, teurer Meister! Wollen Sie
ihn nicht am nächsteil Donnerstag bei mir noch einmal
halten? Wir werdeu nur den Titel ein bißchen ändern,
das genügt. Sie wissen, man hört ja doch so wenig zu."

. — lSchiilerrevolte.j Aus Newyork meldet man: I m
Harlemdistrilt haben streitende Schüler zwei Schul-
gebäud^ angegriffen und alle Fensterscheiben eingewor-
fen. Die Schüler wnrden von der Polizei auseinander-
getrieben. Die Ursache der Ausschreitungen war in oer
Versetzung eines Lehrers zn suchen, der sich bei den
Gnaden croßer Beliebtheit erfreute. Dem neuen Lehrer
wur)e uffemr Widerstand entgegengebracht. Die Schüler
gingen ihm gegenüber sogar zn Tätlichkeiten über, indem
sie ihn mit Eiern und Steinen bewarfen und sich selbst
zn Schlägeil gegen den Lehrer hinreißen ließen. Die alls-
ständischen Schüler bedrohten alle Knaben, die sich wei»
gerten, sich ihnen anzuschließen, drangen in die Klassen-
zimmer ein, öffneten die Pulte uud vernichteten die Vü»
cher. Die Lehrer lvaren nicht in der Lage, mit den vor-
handenen Mitteln die Nnhe wieder herzustellen, und be»
riefen deshalb die Polizei. Die Rädelsführer der Be-
wegung wnrden von der Polizei festgenommen.

^ <Die Kinderstube im Lisenüahuzu.qc.i Auf den
amerikanischen Eisenbahnen sind neuerdings, wie die
„Railway Review" mitteilt, neue Wageil eingeführt »vor»
den, die „Nursery ears", Kinderstnbenwagen, die da^n
bestimmt sind, die Kleinen während der Eisenbahnreisen
aufzunehmen und ihnen alle Bequemlichkeiten zn gewäh.
ren. Der Wagen ist in einen Speise», einen Toiletten-,
einen Vaderanm und ein großes Zimmer abgeteilt, in
dem cin halbes Dutzend Kinderbetten und Wiegen auf-
gestellt sind. Hier können die Kleinen während der Fahrt
ungestört spieleil und sich austobeil. Der Boden ist mit
einem weichen Teppich belegt, die Wände des Zimmers
sind mit Watte gepolstert, damit die Kinder beim Fallen
oder bei Stößen sich nicht verletzeil können. Die Eisen-
bahngesellschast hat eine erfahrene Kinderpflegerin en-
gagiert, die während der Fahrt die Kleinen überwacht
und versorgt. Für die angemessene Ernährung der Kinder
ist Sorge getrageil, für die kleineren wird Kindermilch
mitgesührl- die größeren essen im Speiseranme. So
löilnen die Eltern während der Fahrt ihre Babies ver-
trauensvoll der „bahnamtlichen VerPflegerin" anver»
trauen.

Lotlll- und ProUiilMl-Mchlichtcu.
Neu durchforschte Höhlen.

Von Paul jtuuaver.

Es war an einem Iunitage, als wir, acht an der
Zahl, alle der Gesellschaft für Höhlenforschung in Krain
angehörig, das Hochplateau von Gozd aufsuchten, um den
sogenannten Ier>i5ev vrevad sIer>i6 ° Abgrund) einer
Besichtiguug zu uuterziehen. Das geuannte Plateau er-
streckt sich östlich von Stein und südlich von der Velika
Planina. Die nördlichen Abhänge fallen steil ins Tal
(.'rna dulina ab- an den übrigen Saiten verflachen sie
sich in sanfteu Abhängen. Das Plateau trägt einen Voll-
kommenen Karslcharalter. Ans der Ortschaft Vreg, die
sich an, Nordrande befindet, gelangt man anf ein großes
über einen Kilometer langes und fast ebeuso breites
Feldterrain. Man wähnte, eine .Karstlandschaft vor sich
zu fehe», wenn sich nicht im Hintergruude trotzig die be°
schneiten Vergriesen und die schöne Velila Planina er»
höben.

Die anf dem Plateau verstreuten Ortschaften haben
kein Quellwasser; die Bewohner müssen mit dem in Zi»
sternen sich ansammelnden Regenwasser vorlieb nehmen.
Dic Ebene aber hat eine Menge von Dolmen in aller»
Hand Größe.

Ganz am Ostrande der Felder, wo Wälder mit
prächtigen Wallertannen beginnen, liegt eine tiefe Do»
line uud neben dieser, im Gebüsch nnler einer schattigen
Buche versteckt, der Ier^iöev prepad.

Es war nicht leicht, durch den vier Meter langen
und drei Mcter breiten Schlund in die Tiefe zn steigen.
Denn das Gestein war sehr bröckelig und setzte uns die
ganze Zeit großen Gefahren aus. Sogleich nnter dem
Eingänge wird die Höhle bis zehn Meter breit, aber
schon in einer Tiefe von zwölf Metern traten die Wände
eng zusammen. Ganz oben gibt es große Tropfsteine, die
seltsamerweise mit Moos bewachsen sind. I n einer Tiefc
von 63 Metern ist die senkrecht abfallende Höhle mit
Risenblöcken verschüttet. Auf dem Schuttkegel lagen
stark vertuest, eine Kuh und ein Schwein nebst einigen
sonstigen bis zur Unkenntlichkeit verfaulteu Tieren, die
alle einen nnerträglichen Gernch verbreiteten. I m übri»
gen gewahrten wir in der Höhle einen schönen Sta.
lagmiten, womit aber auch das Ergebnis uuseres Ein»
sticges erschöpft war. —

Ein weilerer Besuch galt einige Zeit später dem
Huhlengebiete von Gutenfeld. Die Berge nm Ginenseld
herum find reich au Abgründen, die in ihrer Mehrheit
zwischen Nuschwerk versteckt liegen. Wir durchforschteil in
zwei Tagen deren elf; die Arbeit begann am frühesten
Morgen und dauerte bis zur Abenddämmerung. Die
relativ hohe Zahl unserer Einstiege erklärt sich daraus,
daß die besichtigteil Höhlen nicht weit auseinander liegen
und daß sie zur Hälfte kaum die Bezeichnnng „Höhle"
verdienten. Indes, unferc Aufgabe ist es eben, alles,
lvas Höhle heißt, in Augenschein zu nehmen.

Unsere Tätigkeit begann schon an dcr Eisenbahn-
strecke. Zwischen Predole »nd Gutenfeld gibt es zwei Ab»

gründe, von denen der eine sieben Meter, der andere
zwölf Meter tief reicht. Beide sind entsetzlich unrein,
überans eng und unten verschüttet. Neben d.r zweiten
Höhle befindet fich, im Gebüsch schwer aufsindbar, ein
großes Loch mit lanm sechs Meter Tiefe. Wir fanden
noch drei Höhleu dieser Art, die schon oft begangen wor»
den lvaren. Die erste, das Loch bei St. Anton über der
Ortschaft Stranska vas, ist eine Spalte mit einem schö-
nen Pfeiler und sehr hohem Gewölbe; die zweite, eine
gnte halbe Stunde von Slransla vas entfernt, führt den
Namen Trpinova jama oder Trdexcva jama, verläuft in
gerader Richtung und ist aller Tropfsteinbildungen be-
ranbt; dir dritte, in der Nähe gelegene Höhlung helßt
Lepa jama, macht aber ihrem Namen wenig Ehre, da
sie bei einer Tiefe von sieben Metern nichts weiteres
als Schlamm nnd Kot enthält.

Nicht weil von ihr aber besindet sich anf einer
Wiese, dem sogenannlen Kramarjev laz, ein Abgrnnd,
der nnsere ganze Aufmerksamkeit in Anspruch nahm.
Sein Entstehen ist jüngeren Datums. Mi t dürrem Ge-
äste bedeckt, gähnt er verdächtig in der Doline. Die
Steine, die wir hinein »varfen, nm seine Tiefe abzn»
schätzen, vernrsachten ein starkes Getöse nnd weckten :n
uns Hoffnungen, die leider nicht i» Erfüllung gingen.
Von der 30 Meter langen Drahtseilleiter blieb, als sie
den Boden berührte, noch ein Meter übrig. Eine selt-
same Höhlung! Ihre Wände sind schön wie die eines
Bruunens, lotrecht, rund und haben einen Dnrchmesser
von einem Mcter 50 Zentimeter. Unten ist der Abgrnnd
zugespitzt, voll Gerölle. Die Gesteinsmassen sind senkrecht
fast genan von Süden nach Norden durchschnitten.

Etwa Zwanzig Minntcn von diesem Luche entfernt
öffnet sich in einer schönen Buchenwaldung ein länglicher
Spalt, Jama za Liscem geheißen. Wir sahen von oben
leicht an seinen Grnnd, den wir nach zehn Mcter Seil»
tlelterei erreichten. Die Höhle erstreckt sich bis zu cmev
Lauge von ŝ» Meiern von Süden nach Norden nnd ,'U
einer Breite von fast zehn Metern. Nach Süden führt
ein niednger Siollen, der aber bald endet. Nennens-
werte Tropfsteine aibi'es in dieser Höhle nicht. Niesen-
blocke mn anhaftendem Lehm beweisen, daß sie ehemals
viel tiefer war nnd wahrscheinlich auch größere Länge»,»
'.mo Brcitenausdehuung besaß.

Welters wurde die Aegnana jama aufgesucht, über
deren Benennung si.laen.de Sage Ausschluß gibt: Vor
vielen Jahren wnrden die armen Vanern im Guten»
felder Tale arg vom Teufel geplagt, der sie ihrer From»
migkeit wegen nicht .'cidcn mochte. Er erschien gar oft
dnrch ein Loch im Berge über der Ortschaft Stranska
vas uud bannte da^ Wachstum auf den Feldern, fo oaß
den Bauern nichts anderes als das kahle Erdreich übrig
blieb. Dies wiederholte sich einige Jahre hindurch. Nuu
wandten sich die Bauern in ihrer Not an den Pfarrer
um Hilfe. Diesc>' begab stch mit einer Prozession zur
Höhle, segnete sie und bannte den Tenfel in sein? unter»
irdische Behausung. Seitdem hatten die Vanern Ruhe
vor dem schwarzen Gal len, die Höhe aber führt nun«
mehr den Namen öegnana jama (die gesegnete Höhle).

> îe preßte tue vxindslacyen sejl aneinander.
„Quäl mich doch nicht — mach' es mir doch nicht

zu schwer! Weißt du nicht, was es mich kostet, dich von
mir zu weiscu? Doch, Bernhard, ich muß so handeln —
einst wirst du mir recht geben."

Er erhob sich und sah ernst nnd entschlossen in ihr
Gesicht.

„Nein — nienials. Aber ich sehe ein, daß ich jetzt
nichts bei dir erreichen kann — ich gehe also und lasse
dich allein. Und ich reise sofort wieder ab. Aber ich
lomme wieder. I n vier Wochen frage ich dich noch ein-
mal, ob dll mein Weib werden willst. Nütze die Zeit gnt
und werde ruhig und klar. Deine Mutter soll dich nicht
schrecken. Ich werde schuu Mittel und Wege finden, sie
zur Ruhe zu bringen. Beharre »licht alls deinen kindli»
chen Bedenken. Sie sind meiner großdenkendcn Eva un-
würdig. Dli hast eine wahre Sucht, dich selbst zu opfern,
bedenle aber eins: Opferst dn dich, so opferst du auch
mich. Ich weiß, daß ich uur an deiner Seite meines
Ichs höchste Vollcnduug erstreben kann. Ohne dich wird
mein Leben Stückwerk bleiben. Bedenke das — und
wenn du dann noch den Mut l)ast, mich abzuweisen
— nein, du wirst ihn nicht haben. Leb' wohl, mein
Lieb!" Damit ging er still aus dem Zimmer, ohne sich
ihr noch einmal zu nähern.

Sie blieb in trostloser Stimmuug zurück und wußte
nicht, welches der rechte Weg für sie lvar. Vcrnhard
fand Fritz lind Maria mit erwartnngövollen Gesichtern
im Wohnzimmer. Sie sahen betroffen in sein blasses
Gesicht.

„Tu kommst allein — nnd verstimmt?" frug Maria
besurgt. Bernhard toarf sich seufzend in einen Sessel.

..Es ist furchtbar schwer, ein Weib auszukeimen.
Da denke ich mir in meiner Sclbstherrlichkeit, ich brauche
"ur zu tommeu und die Arme auszustrecken — dann
liegt mir das Mädchen am Herzen. Nichts ist. Sie weist
mich ab."

„Nicht möglich!" rief Maria uuglänbig.
„So hätte ich vor einer Stunde auch behauptet.

Aber es ist doch so — sie will meine Frau nicht werden."
„Aber sie liebt dich doch — ich weiß, sie liebt dich

noch immer," sagte Maria bestimmt.
„Ja, das leugnet sie anch nicht. Aber hört nur,

was sie sich anögegrübelt hat, um sich und mich von
neuem zu quälen." Er erzählte ihnen seine Unterredung
mit Eva.

Maria unterbrach ihn oft mit ungeduldigen
Zwischen rusen.

„Das ist ja Unsinn," rief sie zum Schluß seines
Berichtes. „Gleich gehe ich hinüber zu ihr und setze ihr
den Kopf zurccht." '

Sie sprang entschlossen auf nnd wollte gehen. Da
hielt sie Fritz am Arme sest. Er hatte ernst uud ruhig
zugehört. Auf seinem Gesicht erschien ein eigenartiges
Leuchten.

„Dn bleibst hier, Maria, und läßt mir das Mädel
zufrieden. Ich habe fo etwas kommen fehcn. Bei Evas
Charalte ran läge >uar solch eine Auffassuug vorauszu-
sehen. Bernhard hat ihr gesagt, »vas zu sageil war. Nun
laßt sie erst innerlich zur Ruhe kommen. — Es ist wirk»
lich das Beste, mein Jung, dn fährst wieder uach Hause.
Wenn wir jetzt aus Eva einreden, zwingen wir sie, sich
unserer Meinnng anzupassen. Das hätte nichts Gutes
im Gefolge nnd würde dein Glück bedroheil. Die Frauen
haben alle einen Pnnkt, wo die Vernunft aushakt —
jawohl, Maria — auch du. Ich will doch nur daran
erinnern, wie du mir eines Tages durch deine Küudi»
gung einen Stuhl vor die Tür setztest uud mir einfach
im Groll davon lanfen wollttst. Also laßt Eva selbst zu
der Überzeugung kommen, daß die mühsam aufgebaute
Scheidewand von Pappe ist."

„Wenn aber nicht?" rief Bernhard in zornigem
Schmerz. „Sie hat es lvahrlich zur Künstlerschaft gc-
bracht, sich selbst den Weg zum Glück zu sperren. Herr«

gutt — wenn ich das Mädel nicht so unaussprechlich
lieb hätte! Was soll denn solcher Kleinkram zwischen
zwei Menschen wie wi r?"

„Frauen sind oft kleinlich im Großen nnd groß
im Kleinen — auch die besten. Aber Eva ist ein ver-
nünftiger Mensch, sie besinnt sich schon, mein Jung, ver-
laß dich drauf. Und laß den Kopf nicht hängen, in vier
Wochen feiern wir fröhliche Verlobnng — mein Wort
darauf. Schau' dir meine Maria an! Die macht mir
ein bitterbös Gesicht, weil ich sie in ihrem Geschlecht be«
leidigt habe. Aber sie ist eine gar kluge nnd prächtige
Fran, die schnell mit solchen Torheiten fertig ist. Gib
acht — gleich fällt sie mir nm den Hals nnd ist wie»
der gut."

Maria mußte lächelnd seine Prophezeiung erfüllen.
„Nun sei nur getrost, Bernhard. Was Fritz sagt, ist

schon recht. Und er weiß, »vas er spricht. Ich sollte doch
meinen Tyrannen nicht kennen, wenn lch nicht wüßte,
daß er sich schon ganz heimlich vorgenommen hat, ein
wirksames Wort mit Eva zu sprechen. Und so über.
.zeugend wie er, kann es keiner."

' Fritz lachte. „Was bist df> für ein kluges Weib,
Maria! Durch und durch siehst du die Menschen. Man
muß sich hüten vor dir!"

„Weuigstens du, mein Alter — für meiuc Angen
bist du von^Glas. Du willst es uur deshalb nicht leiden,
daß ich mit Eva spreche, weil du selbst ein Kraftwort
kennst, lvelches sie zur Vernunft bringt," sagte Maria
zärtlich.

Er küßte sie auf die Augen. „Du Hellseherin. —
Aber, nun holla — mein Jung' — in einer halben
Stunde geht dein Zug — ich kann dich jetzt hier gar
nicht brauchen. Schleich dich durch die Büsche, daß dich
die Gören nicht erwischcn. Wenn sie dich anf ihrem
Kriegspsade wittern, gibt es Kampf und Geschrei. Und
danach ist dir jetzt schwerlich zumute. Also ade »nd guten
Mut, es wird alles gut werden." (Furtschung folgt.)
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Der Schlund dieser Höhle öffnet sich, eine haloe
Stünde von Sllansla vas in nördlicher Richtling ent-
fernt, <inf dem Bl'rge über einer kleinen Doline nebst
einem Spalt, ocr ach: Meter lang in nordwest-nordlicher
Nichlnng verläuft. Lutschte, oben mit Moos bewachsene
Wände umrahmen die dnnkle Tiefe, die sich genau 30
Meler iiber der Oberfläche befindet. Der Schacht wurde
dnrch große Steinblöcke verschüttet.

Schließlich wurde noch eine Höhle befahren. Sie
liegt ober der Ortschaft Mala vas östlich ans dem Verge
auf öuuivee, auch über einer ziemlich großen Doline. Die
Ortsbewohner versperrten sie mit großen Steinen, damit
kein berauschter Zecher in sie hineinsiele. Gerade dieser
Steine wegen gestaltete sich die Erforschung der Höhle
am gefährlichsten. Denn das ganze provisorische Gewölbe
schwanl'le unter der Last der Drahtscillcitcr und des
Kletterers in überaus verdächtiger Weise, so daß wir
mit Herzklopfen den Atem anhielten. Indes lief anch
dieser Einslieg ohne Unfall ab. Das Ergebnis der Fahrt
war: Die Höhle mit glatten, gleichsam ,̂ zementierten
Wänden ist in einer Tiefe von 36'Metern und in einem
Durchmesser von zwei Metern gänzlich verschüttet.

Laibacher Gemciudcrat.

— Der Laibacher Gemeindcrat trat gestern abends
unter dem Vorsitze des Bürgermeisters Dr. T a v « a r
zu einer außerordentlichen Plenarsitzung zusammen, an
welcher 42 Gcmeinderätc teilnahmen. Die Gemeinde»
rate E l b e r t und K r ist an haben ihre Abwesenheit
entschuldigt. Als Regiernngsvertreter fungierte k. k. Lan»
desregicrnngsrat K r e m e n ^ e k . Zn Verisikaturen des
Sitznngsprototolles wnrdcn die Gemeinderäte M i -
l o h no j a nnd ß e r j a k nominiert. Die neueintreten«
den Gemeinderatsmitglieder Nasto P u s t o s l c m ö e k
jnationalforlschrittliche Partei) nnd Ivan S r e b u t (slo°
venische Voltspartei) wnrden vom Vorsitzenden begrüßt.

Nach Konstaliernng der Beschlußfähigkeit machte der
Bürgermeister die Mitteilung, daß der Gemeindevcrtre»
tung der Allerhöchste Dank für die anläßlich des Gc»
bnrtsfcstcs Seiner Majestät des K a i s e r s dargebrach»
ten Glückwünsche bekanntgegeben worden sei. Anläßlich
des Allerhöchsten Namcusfcsles findet am 4. Oktober
um 1l) Uhr vormittags in der Domkirche ein Festgottes»
dienst statt, zu welchem die Gemeindevertretung einge-
laden ist. Der neneruannle Ehrenbürger von Laibach,
Herr Naso P e t r i 5 i 5, hat anläßlich der Überreichung
des bezüglicheu Diploms sür die städtischen Armen den
Betrag von 40N X, der landschaftliche Vauoberkommifsär
Ing . K r a j c anläßlich dessen Vermählung mit Fräulein
Erna Pov,̂ e den Betrag von 150 15 gespendet. Gegen die
Entscheidnng der Gemeinde Ie/.ica, wonach die Stadt»
gemeinde Laibach verpflichtet fei, am Fricdhose beim
Heil. Kreuz eine Totenkammer zu errichten, wurde der
Nclurs an den krainischcn Landesausschuß ergriffen.

Sodann wurden Ausschnßcrsatzlvahlen an Stelle der
Zurückgetretenen Gemeinderäte Dr. Delela nnd Lapajnc
vorgenommen. I n die Personal, und Rechtsseklion sowie
in die Schulsektion wurde von der Slovcnischen Volks»
Partei Gemeindcrat Dr. Z a j e c , von der nationalfort»
schriltlichen Partci in die Gewerbcsektion Gcmeiudcrat
V i . ^ n i k a r , in die Assentlommission Gcmeinderat
S m o I c entsendet.

Sodann referierte Gemeinderat Dr. N o v a k na»
mcns der Vanscktion über die eingelangten Offerte sür
den Van der Sammellanäle und die Vergebung der dies.
bezüglichen Arbeiten. Z „ r Teilnahme an der .Konkurrenz
seien 32 Firmen eingeladen worden; Offerte seien je-
doch nur von vier Unternehmungen eingelaufen, und
zwar von der Firma R e l l a <K Neffe in Wien, welch?
die ausgeschriebenen Arbeiten um 586.665 X anszusüh-
ren bereit ist; ferner vom Konsortium Kraiuische Bau-
gcsellschaft, S c r a v a l l i <K P o n t e l l o in Laibach
und Zementwerke E b e r s o n in Hannover (606.374 X);
Firma S e a g n e l t i i n Laibach (685.570 X) ,md Firma
Z a j c < k H u r n i n Laibach (759.640 X). Der Referent
betonte zunächst den Grundsatz, daß «owri« ziili-idu« die
Arbeiten dem billigsten Offcrcnten, das ist der Firma
Nella H: Neffe zu übertragen seien, welche Firma im
Betonbau sozusagen ein Weltrcnomm« besitze nnd die
volle Garantie dafür biete, daß die Arbeiten solid und
zur vollen Zufriedenheit der Stadtgemeinde durchge»
führt werden. Ingenieur N o t h , der das Projekt aus-
gearbeitet hat, sei Teilhaber düser Firma und kenne die
Verhältnisse ans eigener Anschauung. Der Projektant sei
alsu gleichzeitig Uuternehmer. Der Referent stellte nach
eingehender Motivierung namens der Bausekliou den
Antrag, daß die Ausführung der Arbeiten der Firma
Nella H Neffe um den Betrag von 586.665 X über»
tragen werde.

Gcmcinderat K r e g a r wies zunächst auf die un-
gnnslige Vansaisun in Laibach hin; das Baugewerbe
stagniere fast vollständig, wozu in erster Linie die Krise
auf dem Geldmarkte beigetragen habe. Die Inangriff-
nahme einer großen Bauarbcit sei daher mit Befried,'-
gung zu begrüßen und zu wünschm, daß mit der Arbeit

eine heimische Firma betraut werde. Redner stellte
schließlich den Antrag, daß die Angelegenheit an das
Banaufsichtskomitec rückgeleitet werde, welches Fach-
männer beizuziehen, die Arbeiten nochmals auszuschrei-
ben und dem Gemeinderate einen gedrnckten Bericht zu
erstatten hätte. Sollte dieser Antrag abgelehnt werden,
dann seien die Arbeiten den, billigsten heimischen Offe-
renten, dem Konsortium Krainischc Baugesellschaft, Sc-
ravalli H Puntello und Eberson zu übertragen. Sollte
anch dieser Antrag fallen, dann sei die Ausführung der
Cammelkanäle der Firma Rella H Neffe nnter der Ve°
dingung zn überlragen, daß die Firma die Kosten des
Projektes bestreite. '

Vizebürgermeister Dr. T r i l l e r wies auf die
Wichtigkeit des heute vom Gemcinderate zu fassenden
Beschlusses hin. Die Gemeindevertretung müsse sich ein-
zig uud allein das Interesse der Stadlgemeinde vor
Augen halten nnd bei Vergebung dieser großen Arbeit
das techuische und finanzielle Moment berücksichtigen.
Die Ausführung der Arbeit müsse einer Firma über-
tragen werden, welche die volle Gewähr für tadellose
Ausführung biete. Eine solche Firma sei die Unterneh-
mung Rella H Neffe, welche auch in finanzieller Be»
Ziehung das günstigste Offert gestellt habe. Die Firma
Rella H Neffe habe sich überdies verpflichtet, bei der
Arbeit nur heimische Arbeiter zu beschäftigen und sich in
Laibach protokolliere», zn lassen. Redner sprach sich gegen
die dilatorische Tendenz der Anträge des Gemeinderates
Kregar aus und befürwortete den Antrag des Referen-
ten, daß die Anssührnng des Projektes der Firma Nella
<A Neffe übertragen werde.

Gemeindcrat P a m m c r will Zunächst feststellen,
daß die Schwierigkeit der Vauarbeilen für die Errich-
tung der Sammclkanäle übertrieben werde; folche Ar.
beiten könne jeder Vanmeister herstellen. Er müsse wei.
ters konstatieren, daß das Konsortium eiu Nachtrags-
offert überreicht habe, wonach dessen Offert das bil.
ligste sei.

Gemeiuderat Dr. Z a j e c befürwortete die Ver«
legung der Stauschlcuse flußabwärts auf die Baron
Eodellischen Gründe. Dadnrch würde die Schissbarlcit
dcs Laibachflnsses erweitert und an Wasserkraft 'twa
20 Pferdekräftc gewonnen werden. Die Errichtung einer
elektrischen Zentrale auf den Baron Eodellischcn Grün-
den würde dadnrch wesentlich gefördert werden. Der Bür-
germeister sci zu beauftragen, ein Projekt zur Vcrlcgung
der Stanschleuse ausarbeite,, zu lassen nnd dasselbe dem
krainischen Landesausschusse vorzulegen. Redner trat im
weiteren Verlause seiner Ausführungen für die An-
nahme der Anträge des Gemeinderates Krcgar ein und
erklärte, daß ans diese Weise auch die Interessen des
heimischen Gewcrbes am besten gewahrt werden.

Der städtische Vanobcrkmnmissär P r e l o v ä e k
reagierte in ausführlicher Weise auf die von den Ge.
meindcräten Krcgar, Pammer nnd Dr. Zajcc vorgebrach-
ten Einwendungen gegen den Antrag der Bausetlion und
konstatierte namentlich, daß die Honorarfrage für dic
Ausarbeitung des Projektes durch den Tarif der I n -
genicure und Architekten geregelt sei und daher nicht
znm Gegenstande des Feilschens gemacht werden könne.

Nach den Schlnßbemerkungen des Referenten
Dr. N o v a k , welcher insbesondere betonte, daß das
nach der Offertverhandlung eingebrachte Nachtragsofserl
des Konsortiums Krainische Baugesellschaft und Konsor-
ten nicht berücksichtigt werden konnte, wnrde zur Ab-
stimmung geschritten. Die Anträge des Gemeinderates
Kregar wurden abgelehnt — dafür stimmten 18 Gc»
meinderätc des deutschen Klubs und der Slovcnischen
Volkspartei — und die Anträge dcs Referenten Doktor
Novak mit 22 Stimmen der national-fortschrittlichen
Partei angenommen. Die Aussühruug der Sammet-
lauäle wurde somit der Firma Nella <A Neffe übertra»
gen. Dcr Antrag dcs Gcmeinderates Dr. Zajee gelangte
fast einstimmig Zur Annahme.

Sodann berichtete Gemeinderat k l e m b o v über
die cingelanfenen Offerte für die Lieferung vou Stein»
zeug und Drainageröhren für den Bau der Sammel»
lanäle. M i t der Liefernng von Steinzeug wurde als
billigster Offerent die Hrns<l)aner Tonlvarensabrik
(39.546 X), mit der Liefernng von Drainageröhrcn dic
Laibacher Firma V i d i c H Eomp. (5852 X) bctrant.

Vizcbürgcrmeistcr Dr. T r i l l e r , der miltlcrwcilc
den Vorsitz übernommen hatte, machte nach Erledigung
der Tagesordnung die Mitteilung, daß die nächste or-
deutliche Plenarsitzung des Gemeindcrates am 8. Oklo»
ber abgehallen weiden wird, uud schloß sodann nach
zweistündiger Dauer die Sitzung.

" lDie Handhabung der Straßenpolizeiordnnng)
wurde von der f. l. Landesregierung iu Kraiu mit Rück-
stchl darauf, daß iu letzterer Zeit diessalls vielfach Kla-
gen laut wurdcu und sogar grußc Unglücksfällc vor.
kamen, den Unterbehörden in Erinnerung gcbracht. Ins -
b sondere werden die hiezu berufenen Organe strenge
daraus zu scheu haben, daß bei Nachtzeit jeder Wagen
und jedes Fahrrad vorschriftsmäßig beleuchtet ist, daß

die Fuhrleute nicht auf ihren Wagen während der Fahrt
schlafen oder das Gespann sogar verlassen sowie daß bei
Gast- und Einkehrhäuseru das Gespann nicht ohne Aus-
sicht oder sogar auf der Etraßcufahrbahn stehen gelassen
wird. Mi t Rücksicht aus die starke Beschädigung der
Straßen wird anch die vorgeschriebene Breite der Rad-
felgen kontrolliert und die zu breite Ladung der Wagen
abgestellt werden. —o.

" (Polizeiliche Besichtigung dcr Laibacher Theater.)
Die Theatersaison im Laibachcr Landestheater uud im
Kaiser Franz Ioscph-Inbiläumstheater beginnt mit
1. Oktober. Um jcdeu Unglückssall auszuschließen, wur»
dcn dicse beiden Theater am 25. und 26. September
einer eingehenden kommissionellen Nesichtignng unter-
zogen. Dic Kommission stand nntcr Leitnng des magi-
stratlichen Polizeirates Johann L a n t e r , der noch den
Oberlommissär Albin S e m e n uud die Koimmssäre
J a n <! i g a j uud ^ v i g e l j sonne den Leiter des ma-
gistratlichen Kriminalevidenzbureaus T o p l i k a r und
den k. k. Polizeilommissär Dr. T e r n o v e e als staats-
polizeilichen Sachverständigen der Kommission beizog.
Weiters fungierten als Kommissionsmitglieder zwei Ver-
treter der städtischen Fcuerwehr, ein Techniker des städ-
tischen Bauamles nnd ein Vertreter der städtischen Elek-
lrizilälswerke. Bemerkenswerte Anstände wnrden trotz
der großen Genanigkeit der Kommission nicht konsla»
licrt; es ist also bei dem soliden Ban der hiesigen Thea-
ter jedrc größcre Unglückssall ausgeschlossen. —o.

— <Abit«rieutc»turs an der k. t. Handelsakademie
in Graz.j Die Iuskriptiou vou Hörern ans dcn Alpen-
ländern findet am 1. uud 2. Oktober von 6 bis 11 Uhr
vormittags in dcr Dircktionskanzlei, Grazbachgasse 71,
statt. Am 3. und 5. Ollober zu derselben Zeit werdcn
Hörcr aus anderen Teilen Österreichs nnd Ausländer
inskribiert, soloeil Plätze verfügbar sein werden. Die Er.
ösfnnng des Knrses erfolgt Samstag, den 7. Oktober, nm
9 Uhr.'

— (Die gewerbliche Fortbildungsschule in Idr ia. j
Da sich der gewerbliche Schulausschuß doch entschloß,
auch i,u Schuljahre 19l2/13 den gewerblichen Fortbil-
dnngöunterricht noch beizubehalten, wird am 3. Oktober
mit dem regelmäßigen Unlerricbte begonnen werden. Die
Fortbildnngsschule'ist iu den LFlalitaten der f. k. Werks.
Volksschule untergebracht nnd steht unter Leitung dcs
Herrn Direktors Alois N o v a k . Der Ausschuß'beab.
sichtig!, im ncucn Schuljahre den Religionsunterricht an
der Fortbildungsschule ncn cinzusnhrcu und dcr Vor.
bereitungsklasfe sowic dcn übrigcn Klassen gemeinsam
je eine Stunde wöchentlich sür den Religiousuulerrichl
eiuzuräumcn. —.v—

— (Evangelische Kirche.) Morgen vormittags um
10 Uhr gelangen während der Feier des Gottesdienstes
zwei Soioslücke für Baß mit Orgclbeglcitung, und zlvar
1.) W. A. Mozart: Sarastro-Ärie aus der „Zauber»
flöte", 2.) Fr. Schubert: „Der Friede sci mit cuch", zur
Aufführung.

— lPlahmusik.) Programm sür morgen um halb
12 Uhr vormittags (Sternallee)! 1.) Mallis: ,,94er»
Marsch". 2.) Supp6: Ouvertüre zur Operette „Leichte
Kavallerie". 3.) Gannc: „La Housarde", Walzcr. 4.)
Eugen d'Alberl: Tonbildcr aus der Oper „Tiefland".
5.) Schreiner: „Allerlei", Potpourri. 6.) Gricg: „Hul-
digungsmarsch".

— l.,Matica Slovenska".j Der Ausschuß der „Ma°
tica Slovenska" hält Montag, den 30. d. M., um 6 Uhr
abcnds eine Sitzung ab.

— (Der Gesangsverein „Ljubljanski Zvon"j ver«
anstaltet Samstag, dcu 5. Oktubcr, um halb 9 Uhr
abcnds im großcn Saale des „Mcstni doni" ein Konzert
mit folgendem Programm: 1.) V. Mirk: „Katrica",
Mänucrchor. 2.) E. Adainii:: a) „Ko bi rosica bila"; b)
„Ptic'ka", gemischte Chöre. 3. li) I . Palx-w: „Deklica,
ti si julala"; t>) Dr. I . Ipavic: „ Imel sem ljubi dvc",
Oktctte. 4.) E. Adami^: „Solnce sije . . .", Dnett für
Soprail und Al l mit Klavierbegleitung. 5.) E. Adami«:
„Kregala se baba in devojta", Männerchor. 6. «) St.
Prcmrl: „Zapcl bi pesen 5alustno"; d) Dr. V. Ipavec:
„Menih"; «) Z. Prelovee: „Mrzeixi je zunaj trda no5",
Sulovorträge mit Klavierbegleitung. 7.) E. Adamii-:
„Mlad vojak po vast jezdi",' gemischter Ehor. — Die
Kompositionen Nr. 4, 5, 6o und 7 befinden sich noch im
Manuskript, die auderen find der Musilrevue „Nuvi
Akordi" entnommen. Soluvorträge: Herr Opernsänger
I . K r i 2 a j , am Klavier Herr' I . P a v ^ iö , Chor«
meister Herr Zorko P r e l o v e e . Kartenverkauf bei
Fräulein D o l c n c, Pre«erengasse,

— lFuftball-Wettspicle in Laibach.j Morgen nack>
mittags um 3 Uhr findet auf dem Sportplätze ucbeu der
Laltermannsallee ein Revanche. Matsch zwischen dcn
beiden Laibacher Mannschaften „ I l i r i j a " und „Vzajem.
nost" statt. Bekanntlich wurde die „Vzajemnosl" beim
letzten Matsch mit 7 : 0 geschlagen, doch dürfte sie morgen
bessere Resultate erzielen. Eintrittsgebühren: Stehplätze
zu 40 !,, Sitze zu 1 X ; für die studierende Jugend gelten
Ermäßigungen, jedoch nnr gegen Vorweisung der Schul»
legitimations, — Wie wir erfahren, wnrde für Sonn»
tag, dcn 6. Oktober, ein interessantes Wettspiel zwischen
Laibach nnd Klagenfnrt in Laibach abgeschlossen.

— Mober architektonischer Fehlcr.j Wir erhalten
folgende Zuschrift: T)as schöne Portal des Hauses Bal l .
hausplatz Nr. 2 mit dem wunderbaren Balkon aus dem
Jahre 1820 wurde durch eine sinnlose Verengung dcs
allen Torbogens total verschandelt. Es wäre am Platze,
wenn von maßgebender Seite auf die Wiederherstellung
dcs früheren Zustandes gedrungen würde, da es sich um
einen groben architektonischcn Febler handelt, dcr gcwih

ncht mit Zustimmnng der Baubehörde gemacht wurde.
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— (Vine uene projektierte Straße.) Der längs des
Sudbahntx-lmines nach Rusental führende Wog (Put v
Noxno dolino) verläuft in einem Teile iiber Privat-
gründ. Am 19. d. M. hat dort iveaen Einlösung eines
Grundftreisens für die projektierte Straße dnrch die Ge-
meinde eine Kommission stattgefunden. Nnnmehr dürfte
der Fnßsteig baldigst in cine dem Verkehre entsprechende
Straße umgenxindelt werden, da anderenfalls das Fah-
ren ans dem erwähnten Privatgrunde untersagt würde,
wonach die in diesem Stadtgebiete bereits errichteten vier
nenen Häuser von der Stadt abgeschnitten wären. Wie
jedes andere Fuhrwerk müßten dann beispielsweise auch
die Wagen der Feuerwehr im Falle eines Brandes aus
dem Umwege über Waitsch zu diesen Häusern gelangen,
da auch der von der Triester Straße abzweigende Weg
entlang des Forslgartens einen Servitutsweg bildet, anf
dem das Fahren Verbuten ist.

" <Ein flüchtiger Verbrecher) namens Sivinsky,
recle Ziebinsky, zirka 26 Jahre alt, 168 Zentimeter
groß, der am 16. November 1911 in Mährisch-Ostran
einen Cicherheit^ixichmann ernwrdet und einen zweiten
schwer verletzt halte, würd? am 15. d. M. in Pöntafel
von einein Grenzpulizeiagenten verhaftet. Nach der Ver»
Haftung gelang cs aber dem Verbrecher, eine Browning-
pistole zu ziehen und dadnrch seinc Flucht über die
Grenze nach Italien zu ermöglichen. Auf österreichischem
Boden hatte er ein Fahrrad nnd eine Meilge Vrolviliilg»
Patronen soloie verschiedeile Einbruchsiverkzeugc zurück-
gelassen. —<;.

— lPhotoqraphische Ansichtskarten.) Die gestern
unter dieser Spitzmarke erschienene Notiz ist insofern
richtigzustellen, als der Preis jeder einzelnen Karte nicht
10, sondern 20 I, bcträgt.

— lEanitats - Wochenbericht.) I n der Zeit vom
15. bis 21. d. M. kamen in Laibach 10 Kinder zur Welt
(13,00 pro Mille), darunter 1 Totgeburt; dagegen star-
ben 14 Personen (18,20 pru Mille,. Von den'Verstor-
benen l^ren 9 einheimische Personen; die Sterblichkeit
der Einheimischen betrug somit 11.70 pro Mille. Es
starben an Ruhr !, an Tuberkulose 3 lunter ihnen ein
Ortsfremder)/ an verschiedenen Krankheiten 10 Perso-
nen. Unter den Verstorbenen befanden sich 5 Ortsfremde
(35,71 A) nnd 7 Personen aus Anstalten (50,00^).
Infeltiunserkranknngen wurden gemeldet: Scharlach 1,
Typhus 9 (alle vom Lande ius Krankenhans überführt),
Ruhr 1, Diphlherilis 3.

— lZum Nilchfange in Krain.) Die passionierten
Bilchfänger Unterkrains, zumeist den Gerichtsbezirken
Neifnih, Goltschee, Rudolfslvert, Tschernembl, Mottling
und Landstraß angehörend, stehen bereits seit einer
Woche im Zeichen des traditionelle interessanten Vilch»
fanges. Allerdings sind die Nesullale vorläufig noch vcr»
haltnismäßig klein, wozu am meisten das ungünstige
Herbstweller beigetragen haben mag. Kenner dieses
Sportes erlvarten jedoch in Kürze eincn ganz rentablen
Vilchfang, d<i das Futter, zumeist Bncheicheln, in Hülle
und Fülle vorhanden ist. Auch die Haselnüfse haben eine
überaus günstige Ernte gegeben, nur vun der Sichelburg-

.grenze hört man Klagen, daß sie infolge schlechter Wit-
terung nicht gut zur Reife gelangen können. Hastig wird
nun an der Ausbesserung der Fcmgfallen uud Fang-
mörser gearbeitet. Das in Pocht genommene Revier
wird regelmäßig überwacht, damit nicht Unberufene dem
echten Vilchfänger im letzten Momente die reiche Beute
vor der Nase wegjagen. K«—.

— (Verstorbene in Laibach.) Katharina Pavlovöic»,
Arbeitcrsgattin, 74 Jahre, Radetzkyslraße 11; Maria
Urbane, Vefitzersgattin, 24 Jahre. Emil Stare, Maler-
gehilsenssohu, 3 Jahre, Michael Oevirk, gewesener
Fleischhauergehilfe, 46 Jahre, Johann Porenta, Holz»
Hacker, 72 Jahre, Anna Peterman, Keuschlerslochter,
25 Jahre — alle fünf im Landessoitale.

Theater» Kunst und Literatur.
— l In r Eröffnung der sloucnischen Theatersaison)

wird uns geschrieben:'Dienstag, den >. Oktober, er-
öffnet das slovenischc Theater in Laibach die Saison
1912/13 mit Ealderons Drama „Der Nichter von Za°
lamea". Bekanntlich werden anch hener neben dem
Drama die Oper, die Operctle nnd das Singspiel in
ebendemselben Maße wie in den vergangenen Spielzei»
ten gepflegt werden. Das Gerücht, daß'heuer nur die
leichte Oper und die Operette (mit Ansschluß der gro-
ßen Oper) gepflegt werden sollen, ist gerade so uube-
qründet wie die Behauptung, daß die'Operette abge-
stellt werden soll. Anf den Anschlagzetteln hat die I n -
tendanz nicht das vollständige Repertoire für die ganze
Saison, sondern nur einen Grundplan veröffentlicht
und ausdrücklich bemerkt, si? werde das Reperloirc im
Laufe der Saison allseits vervollständigen. Für die musi-
kalischen Veranstaltungen hat sie so viele ausgezeichnete
Kräfte verpflichtet, daß die Oper und die Operette die

höchste uniev den bestehenden Verhältnissen mögliche
Höhe einnehmen werden. Der nenengagierte erste Kapell-
meister, Herr E. M. H r a z d i r a , gilt als einer der
besten böhmischen Dirigenten nnd kann schon jetzt auf
eine au Ehrungen reiche Vergangenheit zurückblicken.
Selber ein anerkannter Komponist, ist er ein Mann von
grußer Ambition nnd hat sowohl den Willen als auch
die Fähigkeiten, die slovenische Oper und Operette auf
der Höhe zu erhalten, die fie unter Talich eingenom-
men. Der zweite Kapellmeister, Herr Ferdo H e r z u g,
ein junger Slovene, hat das Prager Konservatorium
mit recht gutem Erfolge absolviert und wird sicherlich
mit der Zeit cin vorzüglicher erster Opernkapellmeister
werden. Der Opern- und Opercttenregisseur, Herr
Rudolf F e j f a r , ist ein ausgezeichneter Varitonist, cm
routinierler Schauspieler und ein gebildeler und erfah-
rener Spielleiter mit einem umfangreichen Repertoire.
Die Primadonna, Fräulein Elfe O r l u v a , eine unge-
wohnlich schöne nnd elegante Erscheinung, sang in der
verflossenen Saison am Theater in Aussig. Die Kritik
lobt ihre außerordentlich schöne, volle, klangreine
Stimme uud ihr vornehmes Spiel. Die jungdramatische
Sängerin, Fränlein Jana N i c h t e r , ist im Besitze
einer vortrefflich geschnllen Stimme, die die hohen
Tunlagen leicht erklimmt, mit trefflicher Koloratur und
ist zugleich eine anmutige, temperamentvolle Spielerin.
Die Soubrette, Fräulein Io/.a F a n t a , eine junge
Kraft mit umfangreicher, paflöser Stimme, elegant,
resch lind fesch, wie es sich für eine Sonbrette schickt,
verfügl über ein ungezwungenes rasfiges Spiel. Der
erste'Tenor, Herr Josef D i v o t a , bisher Mitglied
des Theaters in Königliche Weinberge, ein junger Sän-
ger von ganz anßerordentlichen Stimmilteln uud ge-
winnender Vühnenerscheiuung, hat sich erst letzthin
in Prag als Herzog im ..Rigoletto" das begeistertste
Lob sämtlicher Prager Blätter geholt, die ihn sogar
mit Caruso verglichen. Für kleinere Tenorpartien
wurde der bekannte einheimische Sänger Herr Leopold
K o v a c', für kleinere Baritonparticn Herr Franz N ns
gewonnen, der allen älteren Besuchern des slovenischen
Theaters noch in der besten Erinnerung steht. Fräulein
Nosa P e r ^ l, bisher Mitglied des Opernchors, wnrde
angesichts ihrer vorlrefflichen Mittel mit Mezzusopran-
folopartien betranl. Weil die Intendanz außer deu fu°
eben angeführten nenen die besleu Kräfte vom Vor-
jahre (die Herren K r i ö a j , B u k ^ e k , P o v h <">) re-
engagiert, Herrn V o h us l a v wiedergewonnen und
dem Opernchor nur die tüchtigsten und verläßlichsten
Sängerinnen und Sänger einverleibt hat, so wird es
ihr nicht schwer fallen zn hallen, was sie bezüglich der
musikalischen Aufführungen verspricht. Als ständigen
Gasl gewann sie die Koloratursängerin Fran (5. O t a »
ha l, von der der beste böhmische Musikkriliker E. Chväla
schrieb, in ihr sei den Böhmen eine Nachtigall erstan-
den. — Die Intendanz stellte anch das Dramenperso-

na!e dergestalt zusammen, daß eo ihr möglich sein wird,
es auf der höchsterreichbaren Stnse zn erhalten. Sie l)at
nicht nur die besten heimischen Kräfte, dic Stützen des
slovenischen Theaters (die Damen V. B u k ^ e k , Aug.
D a n i l o , Vera D a n i l u , I . G o r j u p , P. I u -
v a n, P. S r e 5 n i k; die Herren N. V u k « ek, Da«
n i I o , F. H a b i 5, I . K r i 5 a j , I . M o l e k, V. P e -
üe k, I . P u v h 5, M. S k r b i n ö c k, I . 8 t r u k e l j ,
A. Ve ruvKek ) in Engagement behalten, sondern
auch die Damen Iosesine K r e i s o v a und A. Ke»
t r i l o v a sowie die Herren Fr. B u h us l a v und
E. G r o m dem slowenischen Theater wiedergewonnen,
außerdem aber Herru Josef F i 5 er, eincn intelligenten
und eleganten Schauspieler, neuengagiert und mit ihm
einen routinierten Regisseur gewonnen. M i t Herrn
Valo V r a t i n a , der, ein gebürtiger Slovene, in der
verflossenen Saison <mi Triester slovenischen Theater
gastierte, wurde eine ambitiöse junge heimische Kraft
erworben. — Das Reperloire isl so zusammengestellt,
daß jedweder Gefchmack anf feine Rechnnng kommen,
wird. Es steht somit alles in allem zu hoffen, daß, eineil
zahlreichen Zuspruch des Publikums vorausgesetzt, die
heurige l'lbergaugsperiodc glücklich durchgekämpft und
dem slovenischen Theater eine bessere, beständigere Zn»
kunst gesichert werden wird. — I n den Schaufenstern
der Trafik (>5arek in der Schellenbnrggafse und des
Schweulnerscheu Vnchladens in der Pre^erengafse sind
einige Photographien der heurigen Angehörigen des
slovenischen Theaters ansgeslellt. Ausdrücklich sei be»
merkt, daß nicht alle Solisten ausgestellt haben.

— (Aus der deutschen Theatertanzlci.) Dienstag,
den 1. Oktober, sindel die Eröffnungsvorstellung der
heurigen Spielzeit statt. Zur Ausführung gelangt
„Summerspnk", ein fröhliches Spiel in vier Alten
von Kurt Kuchler. Das lustige Werk fand in Wien
und eben jetzt in Graz großen Beifall und viele Wie»
derholnngen. — Donnerstag, den 3. Oktober, geht als
Festvurflellung znr Feier des Allerhöchsten Namens-
sesles Seiner Majestät des K a i s e r s Max Halbes
Meisterwerk „Jugend" in Szene. Zu Beginn der Vor»
slellung gelangl eine Fest>Ouvertüre zur Ausführung. —
Für Samstag und Sonntag bereitet die Direktion
die Aufführungen der erfolgreichen Operellen>Novitäk
„Der Franenfreffer" von Edm. Eysler vor. Das rei»
zende musitalische Werk geht in Wien der zweihnn«
dertsten Anfsührnng entgegen.

— (Theatervorstellnuss.) Der Verein „Bralstvo"
nnd die Zöglinge der dramatischen Schule des sloveni»
schen Theaters veranstalten heute abends nm 8 Uhr
iil der Arena des „Narodni dum" bei gedeckten Tischen
eine Aufführung des Volksstück.s „Gospodje sinovi"
(„Die Herren Söhne") von Oskar Walther und Leo
Stein in der slovenischen Bearbeitung von Franz Kobal.
Eintrittsgebühr 50 I>. Nach der Vorstellung findet eine
freie Unterhaltung nebst einem Tanzvergnügen statt.
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" M l i liestohlencr ^andbricftriiger.j Tor beim
Postamle in Unterbillibaum beschäftigte Landbrieflvä-
,qer r̂m>?, Desman ließ om Sonillaq seine Pottasche
niit Vriefen und Geld in der Küche des Postmcislers
und Gemeindevorstehers Franz Korbar anfsichlslos lie-
gen. Hernach wnrden ihm daraus zU'ei Hnndeitlronen-
noten gestohlen. Der Gendanneriep'oslen in Udinat,
der in dieser Nngel>gcnh>.il die Erhebnngen leitete,
brachte in Erfahrung, daß der ehemalige Landbriefträger
Antun Su^nik, qeboren 1886 i,l Laibach nnd zuständig
nach Eisnern, der in Laibach als Ladendiener beschäf-
tigt ist, des Diebswhls dringend verdächtig fei. Nun
verständigle die Gendarmerie hievon die städtische Poli-
zei, die den Vnrschen auf d̂ 'm Anerspergplah dnrch
einen Poli.)eiagenien verhaften ließ. Der Verhaftete,
der den Diebflahl eingesland nnd nicht einen Heller
i>l der Tasche hatte, gab an, das ganze Geld in der
Gesellschaft mehrerer Vnrschen nnd eines Mädchens
dnrchgebracht zu haben. Die Polizei lieferte ihn dem
zuständigen Gerichte ein.

— lVerl)aftung eines Fahrradbielies.j Der 22 Jahre
alte Taglöhner Ignaz Kolar aus Travlje wnrde ge>
stern in sciner Wuhnung lvegen 'Enllvendnng von zwei
Fahrrädern verhaftet und dem Landesgerichle eingelie»
fert. Vorgestern abends hatte er dem Photographen
Franz Kunc >aus Laibach ein vor dem Gaslhause des
Alois Märn in Nosenlal stehen gelassenes Fahrrad
gestohlen und lvar hierauf nach Hanse gefahren, wo
er <s ini Heli versleckte. Vci der vorgenommenen Haus»
durchsnchnng wurde im Heu versleckt noch ein zweites
Fahrrab vorgefunden, das er nach eigenem Geständnis
vor einem Monate unweit der Schufterbrücke gestohlen
hatte. Dieses Fahrrad ist ein Wafsenrad mit Freilauf,
schlvarz lackiert, mit Kolfchi'cher, gerader Lenkstange
und trägt die Fabril'snnmmer 109.155. Kolar ist cm
gefährlicher Dieb und wnrdc bereits zwölfmal wegen
verschiedener Diebstähle abgestraft.

" D in frecher Schwindler.) Diesertage erschien im
Nhrmacherladen des Johann Navnitar au der Peters-
straße ein junger Mann, dcr sich Josef Knans nannte
und angab, im Heizhause der Südbahn beschäftigt zu
sein. Er suchte sich eine auf 30 l< bewertete silberne
Taschenuhr aus und beauftragte ,dm Uhrmacher, die
Taschennhr, »veil er augenblicklich lein Geld bei sich
habe, dem Heizhausches znznslellen, der sie sofort be°
zahlen werde. Als zur angegebenen Stunde der Lehr-
ling die Uhr auf den Bahnhof brachte, nahm sie ihm
der angebliche Knaus ab nnd hieß ihn so lange auf
drin Perron warten, bis er sie dem Heizhauschef vor»
gezeigt haben werde. Dann übersetzte er das Geleise
und lvard nicht mehr gesehen.

— W n rabiater Vaucr.j Die Beswerstochter
Zaletel geriet am 24. d. M. ans einem Acker unweit
Stane5i<"-e mit eincm dort beschäftigten Bauer wegen
ciner Geringfügigkeit in einen Streit, in dessen Ver-
laus ihr der Bauer mit einem Wageudritlel mehrere
wuchtige Hiebe über den Nucken verfehle. Bald dar»
ans erschien anch der Bruder dcr Mißhandelten, Franz
Zaletel. Der Bauer setzte mit demselben den Streit
sort, warf ihn schließlich zu Boden und mißhandelte ihn
derart, daß er mehrere Verletzungen erlitt.

" Mne alte Diebin.j Unlängst wurde in der Tir-
nauer Vorstadt der Feldarbeilerin Franziska Skopee,
die ans einem Dreschboden schlief, ein seidenes Kopftuch
mit dem eingewicklten Geldbetrage von 6 X gestoylen.
Als latverdächlig wurde die obdachlose Taglöhnersgal°
tin Gertrud Iohan aus Laibach, eine der gefährlichsten
Einschleicherinnen, die bereits über dreißig Gerichts-
strafen verbüßt halte, verhaftet und dem Bezirksgerichte
eingeliefert.
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. Nie Vlirnschnft zedes <frsoln.es licc î niclii nucm m ocr
gediegenen Arbeit, sondern ^um großen Teil darin, wic und
wodurch der Industrielle und der Kaufmann seine Erzeug-
nisse und Waren der Welt bekannt macht. Darin den rich-
tigen Weg zu finden, ist nicht jedermanns Sache, denn die
so notwendige Nellame erfordert gründliche Sachkenntnis
und Erfahrung. Für die Netlamc gilt der Grundsatz, dah
man genau wisseil mus;, w a s , w i e und wo man mit
der Ncklamc einzuschen hat, soll sie nicht in der überfülle
auf diesem Gebiete verschwinden und damit erfolglos blei-
ben. Da gibt es uuu keinen bcsscreu Rat für jedermann,
der den dorucndollen Weg iu die Öffentlichkeit sucht, als
sich an einen bewährten Ratgeber zu weudcn, dessen ge-
naueste Sachkenntnis und praktische Erfahrungen fich jeder
einzelne zunutze machen kann. Ein solcher Ratgeber iu
allen Neklamcangelegenheiten sei es nnn für eine einmalige
Anzeige oder für eine dauernde Propaganda iu gröhtcm
Stile, ist die altrenommierte Anuoucen-Expcdition M. Du-
kes Nachfolger (Max Augenfeld k Emcrich Lehucr, A.-G.),
Wien, 1., Wollzeile 9, die ihren Clienten mit uerläszlichen
Ratschlägen in bezug auf Abfassung der Anzeigen, illustra-
tive Ausstattung durch wirksame Klischees usw. lind der
richtige!, Wahl der Zeitungen au die Hand geht und damit
ihren Kunden den Erfolg der Anzeigen iu der umsichtigsten
Weise verbürgt. Kustenvurauschläge. werden bereitwilligst
gcmcicht und jedem, auch dem kleinsten Auftrage die sorg-
samste Äehaüdluua, zugesichert.

Warnung!
Hiemit warne ich jedermann meinem Sohne

Viktor Korsika Geld oder Geldeswert zu geben
oder zu borgen, da ich für ihn nicht Zahler bin,
weiters gebe ich auch bekannt, d;<ß meine Firma
AI. K o r s i k a in gar keiner Verbindung mit der
Firma Viktor Korsika steht.

Achtungsvoll

AI. Korsika
;4007) 2 - 2 Kunst- und Handelsgärtnerei, Laibach.

Kaisern Elisabeth-Witwen- und
= Wai sen - Heim - Lotterie. =

Zielvumg* a m -3=. Ols:to"ber 1S12

Haupttreffer K 25.OOO,
K 5O0O, K 1OOO (4009) 7 - 3

auf Verlangen in barem Gelde abgelöst.
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Niederlage bei den Ueneu Michael Kastner, Peter
Lassnik uud A. Sarabon iu Laibaoh. (5öl) 10—4

| China-Wein mit Eisen i
! ̂  HyglenlBoh« Auutallung Wien 1806: •**
*Sft Staatspreis und Ehrendiplom zur goldenen Medaille. ?S*
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p J.SERRAVALLO,k.«.k.Hofliefwant, Trieste. ^

C6071) 52—40

Eingesendet.
Zur Beruhigung der

aufgeregten Gemüter!
Diejenigen, welche an meine

Firma eine Forderung zu stellen
haben, wollen ihre Rechnungen an
meiner Kassa präsentieren. Jeder
Betrag, auch der höchste, wird
sofort bar ausbezahlt. (4o36)

Modewarenhaus

Heinrich Kenda, Loitiach.
Aelteste, vornehmste

Gros Keglevich Istvän utöda
(GRAF STEFAN KEGLEVICH NACHFOLGER)

PROMONTOR.
Auf allen in- und ausländischen Ausstollungen — zuletzt
Turin — ausschließlich mit Ehrendiplomen prämiiert.

Überall erhältlich. (4010; 6—2

> Danksagung. >
D Von tiefstem Leide durch die Abbcrufuna unseres »
W mwergeßlichen, einzig c,elict,tcn Gatten, resp. Vaters >
W und Schwiegervaters, des Herrn V

> kaiserlichen Rates >

> Schriftstellers und kraillischeu Laudcshistorio' »

> graphen >

> heimaesucht. sprechen wir allen lieben Freunden >
> und Äelannten. geistlichen, militärischen und zivilen >
> höheren Finillionären. sowie den Delegierten einzelner >
> Norporationcn. welche den, teueicu EiKschlase cn die >
> le<,tte Ehre erwiesen, sowie für die prachtvollen >
> Kranzspenden unseren innigsten, tiefempfundenen >
> Dank aus. >

W La ibach, 27. September 1912. >

> 3ie tiestlNUllille Amlie «l»i Hchics. !


